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DAS WERK / SIEBENTES HEFT 1928

DIE SCHWEIZERISCHE STÄDTEBAUAUSSTELLUNG 1928

Der Bund Schweizer Architekten feiert dieses Jahr sein 20jähriges Bestehen. Mit seiner Generalversammlung — am

4. und 5. August — eröffnet er die von ihm unter Mitwirkung der Städte veranstaltete Schweizerische Städtebauausstellung.

Das Zürcher Kunsthaus führt den Besucher scheinbar über die Grenzen der bildenden Künste hinaus in das

Gebiet der Technik, der wirtschaftlichen und Verkehrsfragen. War anno 1889 mit Camillo Sittes Buch der Städtebau

als eine besondere Kunst, die Kunst der Zusammenfassung der Privatbauten und der öffentlichen Bauten aufgetreten,

so haben sich in der verhältnismässig kurzen Zeit seither grosse Wandlungen vollzogen: die ästhetischen Fragen

treten in den Hintergrund, denn bei näherem Zusehen stellte es sich heraus, dass da alles neu zu schaffen sei —

Baugesetze mit Abstufungen von Quartier zu Quartier, Vorbereitung reiner Wohnquartiere, klare Ausscheidung der Ver-

kehi'sstrassen. Besondere Studien verlangte die Auswertung der gegebenen Höhen und Tiefen, die Berücksichtigung
bestehender Bauten, dann die Anlage von Sportplätzen, von Grünstreifen, von Reservaten. Volkswirtschaftliche, statistische,

ja politische Ueberlegungen wollten berücksichtigt sein.

So bietet denn eine Städtebauausstellung von heute vorerst die Grundlagen, über denen die kommende Erneuerung
und Erweiterung einer Stadt aufzubauen ist, sie hat die Mittel und Wege der Durchführung von Neuplanungen zu

zeigen, die Richtung anzudeuten, in der diese Planungen sich zu bewegen haben — das letzte Ei'gebnis aller
Bemühungen aber wird der sinnfällige Aufbau der neuen Quartiere sein; die geschickte Handhabung, die vollständige
Beherrschung des ganzen Apparates führt zum grössten und schönsten aller Kunstwerke: zur neuen Stadt.

Die Ausstellung, die im Kunsthaus aufgebaut wird, zeigt etwas schonungslos, was bisher geleistet worden ist: die

Wohnquartiere, die seit 1850 entstanden sind, bedeuten wahrhaftig keine Sehenswürdigkeiten. Aber sie zeigen doch da

und dort Versuche, über das Trivialste hinauszukommen.

Am deutlichsten sprechen wohl die Ansichten charakteristischer Strassen, die samt ihrem Querprofil in der Ausstellung
zu sehen sind. Einige der Ansichten seien hier wiedergegeben: die Einfamilienhausstrasse von Basel; von Bern eine

der auch heute noch sehr brauchbaren Altstadtstrassen; von Biei eine Strasse aus der Zeit raschen Aufblühens; aus

St. Gallen ein Stück systematischer Überbauung grosser Freiflächen; ähnlich Genf mit einer Strassenanlage auf dem

Gebiet der alten Umwallung; La Chaux-de-Fonds mit seiner Strasseneinteilung in Strassengevierte; eine der Ausfallstrassen

von Lausanne; Luzern und seine unbegreiflich hohen Neuquartierbauten; von Winterthur wiederum eine

Ausfallstrasse; von Zürich die Lebensader der Stadt, um nicht zu sagen der Schweiz, die Bahnhofstrasse.
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